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Über die Autorin


Leonie Klarstein macht Künstliche Intelligenz verständlich und zeigt, wie sie unser Leben bereichern kann. Dieses Buch ist der zweite Band ihrer Reihe „KI clever nutzen“ und richtet sich an die Generation 60+, die entdecken möchte, wie digitale Helfer den Alltag leichter, bunter und sicherer machen. Bereits ihr erstes Werk „KI clever nutzen – 300+ Prompts für Lehrer:innen“ hat gezeigt, wie KI den Schulalltag inspirieren und Lehrkräfte entlasten kann. Der nächste Band der Reihe ist bereits in Arbeit und wird sich dem Thema Arbeitsalltag widmen und aufzeigen, wie KI dabei helfen kann, effizienter zu arbeiten und neue Freiräume zu schaffen.


Mit jedem Buch führt Leonie Klarstein die Idee weiter, dass Künstliche Intelligenz nicht nur Technik ist, sondern ein Werkzeug, das Menschen unterstützt – in Schule, im Alltag, im Beruf und darüber hinaus.
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„Jedem Anfang wohnt ein Zauber inne,


der uns beschützt und der uns hilft, zu leben.“


Hermann Hesse, aus „Stufen“
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Vorwort


Stellen Sie sich vor, Sie haben an einem Nachmittag Zeit für sich. Eine Tasse Kaffee oder Tee steht bereit, vielleicht ein Stück Kuchen. Draußen ziehen Wolken am Himmel vorbei, das Telefon bleibt still, keine Aufgabe drängt. Eine Stunde, die Ihnen gehört. In solchen Momenten beginnt die kleine Reise, zu der ich Sie einladen möchte.


Vielleicht haben Sie schon von Künstlicher Intelligenz gehört. In den Nachrichten, in Gesprächen mit Kindern oder Enkeln, vielleicht beim Lesen der Zeitung. Oft klingt es nach Technik, nach Programmen, Kabeln und komplizierten Dingen. Und vielleicht dachten Sie, dass dies nichts für Sie ist. Doch genau hier liegt eine Überraschung. KI kann etwas sein, das Freude bereitet, inspiriert und den Alltag leichter macht.


Sie können KI als kluge und freundliche Begleiterin sehen. Eine Gesprächspartnerin, die nicht müde wird, Fragen zu beantworten. Sie hört zu, erklärt, gibt Hinweise oder hilft beim Ordnen von Gedanken. Wenn Sie möchten, schreiben Sie mit ihr Gedichte oder kleine Briefe. Wenn Sie neugierig sind, probieren Sie mit ihr ein Rezept aus oder erfahren etwas über ferne Länder. Und wenn Ihnen einmal die Ideen fehlen, liefert sie Anregungen. Viele Menschen glauben zunächst, technisches Vorwissen sei nötig. Das stimmt nicht. Offenheit und Neugier genügen. Komplizierte Fachbegriffe werden Sie hier nicht lernen müssen.


Dieses Buch lädt Sie ein, einen Zugang zu finden, der leicht verständlich bleibt. Sie dürfen in Ihrem eigenen Tempo vorgehen. Lesen Sie langsam, überspringen Sie Abschnitte, wiederholen Sie Seiten. Es ist Ihr Weg, Ihre Erfahrung. Am Ende geht es nicht darum, jede Funktion zu beherrschen oder alle Möglichkeiten zu kennen. Es geht darum, einen Zugang zu finden, der zu Ihnen passt. Einen Zugang, der den Alltag leichter macht und Raum für Neues öffnet.


Lassen Sie uns diese Reise beginnen. Mit Neugier, mit Offenheit und mit der Freude, dass es nie zu spät ist, etwas Neues zu entdecken.









[image: ]


Kapitel 1


----------------------


Ein sanfter Einstieg


----------------------


Bevor Künstliche Intelligenz nützlich wird, ist es hilfreich, ihre Grundlagen zu verstehen. Wer weiß, wie diese neue Technik arbeitet, erkennt schneller, wofür sie sich eignet, wo sie uns unterstützt und wo sie ihre Grenzen hat. In diesem ersten Teil geht es darum, das „Was“ und das „Wie“ zu begreifen: Wie schaffen es Programme wie ChatGPT, Texte zu schreiben? Warum wirken ihre Antworten manchmal erstaunlich klug und ein anderes Mal merkwürdig daneben? Das Fundament für einen sicheren Umgang mit KI ist ein gesundes Maß an Neugier, verbunden mit Klarheit. Es schützt uns davor, die Technik als Zaubertrick zu betrachten, und erlaubt uns, sie stattdessen als Werkzeug einzusetzen, das wir bewusst steuern. So wird schnell deutlich, wie wir diese digitale Hilfe nutzen können, ohne die eigene Erfahrung, das Urteilsvermögen und die persönliche Note aus der Hand zu geben. Man kann sich das gut wie in der Küche vorstellen. Wenn ein neues Gerät ins Haus kommt, zum Beispiel eine moderne Küchenmaschine, probiert man sie nicht gleich beim großen Festessen mit vielen Gästen aus. Stattdessen wagt man erst einen kleinen Versuch: vielleicht einen einfachen Smoothie oder eine Suppe. Schritt für Schritt wird das Gerät vertrauter, man lernt, welche Knöpfe was bewirken, und bald ist es ein fester Bestandteil der Küche. Genauso ist es auch mit KI.


Dieses Kapitel möchte Ihnen Mut machen, sich auf diesen ersten Schritt einzulassen. Mit der Zeit wird das Zusammenspiel von Erfahrung und Technik selbstverständlich, und die eigentliche Stärke zeigt sich: KI unterstützt, aber sie ersetzt uns nicht. Sie ist eine neue Helferin an unserer Seite, die uns Arbeit erleichtert und Türen öffnet, wenn wir sie bewusst und mit Freude nutzen. An verschiedenen Stellen im Kapitel finden Sie kleine Anregungen, die zum Ausprobieren einladen. Diese Mitmach-Ecken geben Ihnen die Möglichkeit, selbst aktiv zu werden. Alles bleibt freiwillig und offen gestaltet.










Was KI wirklich ist


Wer neugierig bleibt, bleibt jung. Genau diese Haltung ist der Schlüssel, wenn es um Künstliche Intelligenz geht. Denn wer neugierig hinsieht, verliert die Scheu und entdeckt schnell, dass KI gar nicht so fremd ist.


Stellen Sie sich vor, Künstliche Intelligenz ist wie ein besonders kluger Nachbar. Einer, der unglaublich viel gelesen hat, unzählige Bücher im Kopf hat und mit wachen Ohren zuhört, sobald man ihm eine Frage stellt. Wenn Sie ihm sagen: „Erzähl mir etwas über die Rosen im Garten“, wird er Ihnen sofort einen kleinen Vortrag halten können. Fragt man ihn nach einem Kuchenrezept, hat er gleich drei Ideen parat. Und wenn Sie wünschen, dass er in Gedichtform antwortet, kann er das auch.


Natürlich ist dieser Nachbar kein Mensch aus Fleisch und Blut. Er versteht nicht so, wie wir Menschen verstehen. Er fühlt nichts und er erinnert sich nicht an den Duft einer Blume oder an das erste Stück Kuchen im Sommer. KI arbeitet anders. Sie ist ein Programm, das unzählige Texte, Bilder und Informationen durchgesehen hat. Daraus hat sie gelernt, wie Sätze aufgebaut sind, welche Worte gut zusammenpassen und welche Erklärungen logisch klingen. Wenn Sie ihr also eine Frage stellen, antwortet sie, indem sie das wahrscheinlich passendste nächste Wort auswählt.


Das klingt vielleicht trocken, aber es ist gleichzeitig erstaunlich, wie menschlich solche Antworten wirken können. KI kann schreiben, erklären, zusammenfassen und sogar Geschichten erfinden. Manche Systeme können Bilder malen oder Musik komponieren. Und doch bleibt sie immer ein Werkzeug. Sie hat keine eigenen Erinnerungen, keine Gefühle, keine Meinung. Sie tut, was wir von ihr erbitten – nicht mehr, nicht weniger.


Es hilft, KI mit vertrauten Vergleichen zu sehen. Erinnern Sie sich vielleicht noch an die ersten Nachschlagewerke, die Lexika im Regal? Oder später an die CD-ROMs mit Enzyklopädien, die man in den Computer legte? KI ist eine sehr viel erweiterte Version davon, die Ihnen jederzeit persönlich antwortet, wenn Sie eine Frage haben.


Künstliche Intelligenz erweitert den Horizont. Sie ermöglicht den Zugang zu Wissen, das nicht an Landesgrenzen gebunden ist. Wer früher Informationen suchte, war oft auf Quellen in der eigenen Sprache angewiesen. Artikel, Studien, Erfahrungsberichte blieben verborgen, wenn sie nicht auf Deutsch oder vielleicht auch in Englisch verfügbar waren. Heute ist das anders. Die KI übersetzt, erklärt, vermittelt. Sie greift auf Inhalte aus aller Welt zu, erkennt Zusammenhänge, bietet Perspektiven, die über das Gewohnte hinausgehen. Ein Erfahrungsbericht aus Japan, eine Studie aus Kanada, ein Blogbeitrag aus Südafrika kann Teil der eigenen Recherche werden. Die KI hilft, sprachliche Hürden zu überwinden. Dadurch entsteht ein Zugang zu globalem Wissen, zu Erfahrungen, die in anderen Kulturen gemacht wurden, zu Lösungen, die andernorts entwickelt wurden. Wer sich für ein Thema interessiert, kann heute weltweit lesen, vergleichen, verstehen. Die KI unterstützt, indem sie nahezu alle verfügbaren Informationen scannt und je nach Relevanz benutzerfreundlich aufbereitet. Sie macht es möglich, dass Menschen unabhängig von Sprachkenntnissen Informationen finden, die früher unzugänglich waren. Das erweitert den Wissensstand und stärkt das Gefühl, Teil einer größeren Gemeinschaft zu sein.


Während Menschen Informationen meist linear verarbeiten, erkennt die KI Muster, Querverweise und Zusammenhänge über Themen, Zeiten und Disziplinen hinweg. Sie kann zum Beispiel eine historische Entwicklung mit aktuellen Forschungsergebnissen verknüpfen, eine medizinische Fragestellung mit gesellschaftlichen Trends in Beziehung setzen oder eine persönliche Erinnerung mit literarischen Motiven aus verschiedenen Kulturen verbinden. Das bedeutet: KI denkt nicht in Schubladen. Sie kann helfen, komplexe Themen zu durchdringen, indem sie verschiedene Perspektiven miteinander ins Gespräch bringt. Dadurch entstehen neue Einsichten aus einer Vielzahl von Quellen, die miteinander in Beziehung gesetzt werden. Diese Fähigkeit zur Verknüpfung ist besonders wertvoll in Bereichen wie Bildung, Forschung, biografischem Schreiben oder auch in der Alltagsreflexion. Sie erweitert den Blick, ohne ihn zu überfrachten. Sie bietet Tiefe, ohne sich aufzudrängen.


Während Menschen in Gesprächen manchmal ermüden, den Faden verlieren oder sich wiederholen, bleibt die KI aufmerksam. Sie hört zu, erinnert sich an Zusammenhänge, bleibt beim Thema, auch wenn es sich über Stunden oder Tage erstreckt. Sie stellt keine Bedingungen, erwartet keine Pausen, reagiert nicht gereizt. Diese Form der geduldigen Präsenz kann gerade bei komplexen oder persönlichen Themen eine große Entlastung sein. Wer sich mit einem Gedanken trägt, ihn mehrfach formulieren möchte, ihn von verschiedenen Seiten betrachten will, findet in der KI eine Gesprächspartnerin, die nicht drängt, nicht bewertet, nicht abschweift. Sie bleibt verfügbar, konzentriert, zugewandt. Das schafft Vertrauen, fördert Klarheit und ermöglicht Tiefe.


Wichtig zu wissen: Künstliche Intelligenz ist nicht unfehlbar. Manchmal irrt sie sich, manchmal erfindet sie auch Dinge, die gar nicht stimmen. Das macht sie ein wenig wie einen sehr selbstbewussten Gesprächspartner, der manchmal etwas behauptet, ohne es genau zu wissen. Deshalb bleibt Ihr eigener Verstand, Ihre Erfahrung und Ihr Bauchgefühl entscheidend. Wenn man so auf KI schaut, verliert sie ihren Schrecken. Sie ist keine geheimnisvolle Maschine, die uns kontrolliert, sie ist ein Werkzeug, das wir ähnlich wie einen Taschenrechner, ein Wörterbuch oder das Internet nutzen können. Und wie bei allen Werkzeugen hängt es davon ab, wie wir sie einsetzen.










Es lohnt sich, KI auszuprobieren


Probieren geht über Studieren. Dieses alte Sprichwort passt gut, wenn es um Künstliche Intelligenz geht. Vieles, was neu und ungewohnt wirkt, erschließt sich nicht durch das Lesen dicker Handbücher oder durch theoretische Erklärungen Erst im Ausprobieren zeigt sich, was möglich ist. Wer den Mut hat, erste Schritte zu gehen, erfährt die Stärke dieser Technik.


Stellen Sie sich vor, Sie hätten plötzlich eine neue Freundin, die immer dann zur Stelle ist, wenn Sie nicht weiterwissen, wenn Sie Inspiration suchen oder wenn Ihnen eine zweite Meinung guttut. Diese Freundin kennt keine Müdigkeit, sie hat keine schlechte Laune und sie ist jederzeit bereit, Fragen zu beantworten. Natürlich ist sie nicht unfehlbar und ersetzt kein echtes Gespräch mit einem Menschen, aber sie kann Türen öffnen, die bisher verschlossen schienen.


Gerade im Alltag älterer Menschen gibt es viele Momente, in denen KI hilfreich sein kann. Vielleicht überlegen Sie, welches abwechslungsreiche Gericht Sie mit den Zutaten im Kühlschrank kochen könnten. Vielleicht suchen Sie eine verständliche Erklärung für einen medizinischen Fachbegriff, den der Arzt im Gespräch verwendet hat oder für einen schriftlichen Befund, den Sie erhalten haben und verstehen wollen. Oder Sie möchten wissen, wie Sie eine Reise planen können, ohne sich durch unübersichtliche Webseiten zu quälen. In all diesen Situationen kann KI Sie an die Hand nehmen und Sie Schritt für Schritt unterstützen.


Die Begegnung mit KI ist ein Türöffner für neue Lebensqualität. Viele Seniorinnen und Senioren erleben im Alltag kleine Barrieren: die Schrift auf Webseiten ist zu klein, die Bedienung neuer Geräte erscheint kompliziert, oder man möchte einen Brief an einen alten Freund schreiben und findet einfach nicht die richtigen Worte. KI kann genau hier ansetzen.


Stellen Sie sich vor, Sie diktieren einer KI Ihre Gedanken, und sie verwandelt diese in einen liebevoll formulierten Brief. Oder Sie bitten um eine Zusammenfassung eines langen Artikels, sodass Sie die wichtigsten Informationen klar und verständlich erhalten. Vielleicht möchten Sie auch ein Gedicht für eine Feier verfassen. Die KI kann Ihnen erste Ideen liefern, die Sie dann nach Ihrem Geschmack ausschmücken. Es ist, als würden Sie gemeinsam an einem Tisch sitzen und der unsichtbare Helfer wirft Ihnen Vorschläge zu, aus denen Sie auswählen können.


Doch der eigentliche Gewinn geht über diese praktischen Hilfen hinaus. Wer KI ausprobiert, hält seinen Geist in Bewegung. Es entsteht eine spielerische Leichtigkeit, die uns daran erinnert, wie es war, als wir als Kinder Neues entdeckt haben. Plötzlich wird aus einem schwierigen Thema ein Abenteuer. Jeder Versuch, jede neue Frage an die KI ist ein kleiner Schritt auf unbekanntem Terrain. Und genau darin liegt die Freude.


„Wissen ist ein Schatz, der seinen Besitzer überallhin begleitet.“ Dieses alte Sprichwort passt sehr gut, wenn wir über künstliche Intelligenz sprechen. Denn wer ein Grundverständnis davon hat, wie KI arbeitet, verliert die Scheu und kann die Möglichkeiten für sich nutzen.


Im Kern ist KI nichts Mystisches. Sie ist ein Computerprogramm, das auf der Basis von riesigen Mengen an Daten Muster erkennt. Man kann es sich vorstellen wie ein riesiges Gedächtnis, das mit Millionen von Büchern, Artikeln und Gesprächen gefüllt wurde. Wenn Sie der KI nun eine Frage stellen, greift sie auf diese gelernten Muster zurück und kombiniert sie so, dass eine passende Antwort entsteht. Es ist so, als ob ein besonders belesener Mensch im Kopf blitzschnell Vergleiche zieht und daraus einen neuen Satz formt.


Natürlich gibt es Grenzen. KI weiß nicht wirklich, wie es ist, etwas zu fühlen. Sie kennt keine Freude und keinen Schmerz. Sie berechnet Wahrscheinlichkeiten, sie kombiniert Wörter, sie ahmt menschliche Sprache nach. Das bedeutet, sie kann manchmal Fehler machen, Dinge durcheinanderbringen oder übertreiben. Wer sich dessen bewusst ist, kann gelassen bleiben. Denn am Ende sind Sie es, der die Entscheidung trifft, ob die Antwort sinnvoll und brauchbar ist.


Warum lohnt es sich also, KI auszuprobieren? Weil sie Türen öffnet, die früher verschlossen waren. Sie kann helfen, lange Texte zu verkürzen, Rezepte zu erklären, Sprachen zu üben oder technische Bedienungsanleitungen verständlicher zu machen. Sie kann Ihnen neue Ideen geben, wenn Ihnen selbst nichts mehr einfällt. Und sie kann Sie ermutigen, Neues zu entdecken, gerade dann, wenn Sie vielleicht das Gefühl haben, die Welt drehe sich zu schnell.


KI ersetzt nicht Ihre Lebenserfahrung, Ihre Erinnerungen oder Ihr Bauchgefühl. Aber sie kann wie eine Taschenlampe sein, die dunkle Ecken ausleuchtet. Sie macht das, was schon da ist, klarer sichtbar und gibt Ihnen die Möglichkeit, Ihren Alltag einfacher und bunter zu gestalten.










KI im Alltag nutzen


Der Anfang ist die Hälfte des Ganzen. So sagt es ein altes Sprichwort und genauso ist es auch mit der Künstlichen Intelligenz. Sobald Sie den ersten Schritt getan haben, werden Sie merken, wie leicht und angenehm die Nutzung ist. Viele Seniorinnen und Senioren glauben zunächst,


KI sei etwas Hochtechnisches, nur für Fachleute. Doch in Wahrheit ist sie so einfach zu bedienen wie ein Gespräch mit einem guten Bekannten. Sie tippen eine Frage ein und erhalten eine Antwort.


Schritt 1: Zugang finden


Öffnen Sie den Internetbrowser (z. B. Safari, Firefox, Chrome oder Edge) und geben Sie den Namen eines KI-Programms ein, etwa „ChatGPT“, „Claude“, „Mistral“ oder „Gemini“. Auf den Webseiten der Anbieter können Sie sich kostenlos anmelden und sofort starten. Viele Programme bieten auch eine App für das Smartphone an, sodass Sie die KI überall dabeihaben. Die kostenlosen Versionen sind in der Regel in ihren Funktionen eingeschränkt. Oft können Sie nur eine bestimmte Anzahl von Anfragen stellen oder haben keinen Zugriff auf die aktuellsten Modelle. Für den Einstieg genügen die kostenlosen Versionen meist vollkommen, um die Möglichkeiten kennenzulernen. Allerdings wirkt sich die technische Ausstattung auch auf die Qualität der Antworten aus. Neuere und stärkere Modelle können in der Regel flüssiger schreiben, komplexere Aufgaben besser bewältigen und geben oft präzisere Ergebnisse. Kostenlose Varianten liefern durchaus brauchbare Antworten, stoßen aber schneller an ihre Grenzen, wenn es um Detailtiefe, Aktualität oder längere Texte geht. Wer regelmäßig mit KI arbeiten möchte, kann bei den Anbietern auf eine kostenpflichtige Version wechseln. Diese kostet je nach Anbieter zwischen etwa 15 und 25 Euro im Monat.


Schritt 2: Fragen stellen


Sie können die KI wie einen hilfsbereiten Nachbarn ansprechen. Schreiben Sie einfach in ein Textfeld: „Kannst du mir erklären, wie man Rosen richtig zurückschneidet?“ oder „Gib mir ein einfaches Rezept für einen Apfelkuchen.“ Innerhalb von Sekunden erhalten Sie eine Antwort. Sie müssen keine komplizierten Befehle eingeben, sondern einfach Ihre Frage so formulieren, wie Sie sie auch einem Menschen stellen würden.


Schritt 3: Aufgaben im Alltag


Die Möglichkeiten sind erstaunlich vielfältig. Im weiteren Verlauf des Buches finden Sie zahlreiche Anregungen und Anwendungsfälle.


Schritt 4: Sicherheit und Kontrolle


Wichtig ist, dass Sie niemals persönliche Daten wie Kontonummern, Kreditkartennummern, Passwörter oder Ausweisdaten eingeben. Fragen zu Gesundheit oder Medikamenten können Sie zwar stellen, aber die Antworten ersetzen niemals den Rat einer Ärztin oder eines Arztes.


Schritt 5: Spaß am Ausprobieren


Nehmen Sie die KI als Spielgefährten. Probieren Sie aus, was passiert, wenn Sie sie um ein Gedicht bitten, um einen Witz oder um eine kurze Geschichte über Ihr Lieblingshaustier. Viele Seniorinnen und Senioren berichten, dass sie durch diese Gespräche wieder Freude am Lernen gefunden haben.


Schritt 6: Schritt für Schritt erweitern


Wenn Sie sich sicher fühlen, können Sie die KI auch für größere Aufgaben einsetzen. Zum Beispiel, um ein Reisetagebuch zu schreiben, um alte Familienrezepte digital zu sammeln oder um Ideen für Vereinsaktivitäten zu entwickeln. Die KI passt sich dabei an Ihr Tempo an.










Die Sprache der KI


Wer fragt, der führt. Dieses Sprichwort begleitet viele Generationen, und es gilt auch in der Begegnung mit Künstlicher Intelligenz. Denn die Antworten, die wir von einem Programm wie ChatGPT bekommen, hängen stark davon ab, wie wir unsere Fragen formulieren.


Prompting ist nichts anderes als die Kunst, mit der KI zu sprechen. Ein Prompt ist die Eingabe, also das, was Sie hineinschreiben. Es ist ein wenig so, wie wenn Sie in einem Café um einen Kaffee bitten: Sagen Sie nur „einen Kaffee“, bringt man Ihnen vielleicht etwas, das nicht ganz Ihrem Geschmack entspricht. Sagen Sie jedoch „einen kleinen Cappuccino mit Hafermilch, bitte heiß serviert“, dann wird das Ergebnis ziemlich genau das sein, was Sie wollten.


Genau so funktioniert es mit der KI. Wenn Sie eingeben „Erkläre das Internet“, erhalten Sie eine allgemeine, manchmal trockene Erklärung. Wenn Sie jedoch schreiben „Erkläre mir das Internet so, als wäre ich zehn Jahre alt, nutze Bilder aus dem Alltag und vergleiche es mit einer Bibliothek“, dann passiert Magisches. Die Antwort wird klarer, verständlicher und in bildhafter Sprache erzählt.


Statt kurz und knapp zu tippen, lohnt es sich, einen Moment länger nachzudenken. Wer die KI bittet: „Schreibe mir ein Gedicht zum Geburtstag meiner Enkelin, sie liebt Pferde, und es soll fröhlich und lustig klingen“, bekommt etwas ganz anderes, als wenn man nur „Gedicht für meine Enkelin“ eingibt. Je genauer, desto schöner das Ergebnis.


Prompten ist damit auch eine kleine Übung im Klarwerden: Was möchte ich wirklich? Soll der Text humorvoll sein oder ernst? Soll die Erklärung kurz und einfach sein oder ausführlicher? Soll ein Rezept für zwei Personen geschrieben werden oder für die ganze Familie? All diese Hinweise helfen der KI, passgenau zu antworten.


Natürlich funktioniert es nicht immer beim ersten Versuch. Manchmal ist die Antwort zu lang, manchmal nicht ganz auf den Punkt. Das ist kein Fehler, sondern Teil des Prozesses. Sie können nachfragen, verfeinern, den Prompt anpassen. So entsteht ein Gespräch. Sie werden merken, dass die KI zuhört, wie Sie Ihre Fragen stellen, und darauf reagiert.


Gerade für ältere Menschen kann das eine Freude sein. Denn es ist ein Werkzeug, das nicht urteilt, das geduldig immer wieder antwortet, das nicht die Augen verdreht, wenn man zum dritten Mal nachfragt. Sie können sagen: „Bitte erkläre es mir noch einfacher“ oder „Sag mir das in drei Sätzen“. Und sofort passt die KI ihre Antwort an.


Man könnte sagen: Prompten ist wie das Dirigieren eines Orchesters. Sie geben den Takt vor, die KI spielt die Musik. Und wie in jedem guten Konzert macht es Spaß, ein wenig zu experimentieren: einmal lauter, einmal leiser, einmal mit Humor, einmal sachlich.


Das Schöne daran ist, dass Sie ganz leicht üben können. Tippen Sie heute einen Satz, morgen einen anderen. Fragen Sie die KI nach einer Einkaufsliste, nach einem Witz, nach einem Gedicht oder nach einer kurzen Zusammenfassung der Nachrichten. Probieren Sie aus, wie unterschiedlich die Antworten werden, wenn Sie mehr oder weniger Informationen geben.


Am Ende geht es beim Prompten um die Freude am Ausprobieren. Es ist die Kunst des Fragens – und vielleicht auch die Kunst, sich selbst klarer zu werden, was man eigentlich möchte.


Sie haben nun bereits einiges über das Thema KI gelesen und gelernt. Um den wirklichen Mehrwert dieser faszinierenden Technologie zu erspüren und zu erleben, ist es wichtig, frühzeitig ganz persönliche Erfahrungen damit zu machen. Um Sie sanft an das Thema heranzuführen, sind in diesem Buch kleine Übungen eingebaut, die Ihnen helfen, sich dem Thema zu nähern und daran zu wachsen. Ganz nach dem Motto: Learning by Doing! Ich wünsche Ihnen viel Spaß dabei!


[image: ] Ihre Mitmach-Ecke




Die Qualität der Antwort liegt in der Klarheit der Frage


Die wenigsten Menschen können sich wirklich vorstellen, was Quantencomputing bedeutet. Vielleicht schafft es die KI, Ihnen das komplexe Thema verständlich zu erklären. Probieren Sie es doch einmal aus. Öffnen Sie Ihren KI-Chat und tippen Sie folgenden Text in das Eingabefenster ein: „Erkläre mir Quantencomputing so, als wäre ich zehn Jahre alt.“


Lesen Sie die Antwort in Ruhe durch. Vielleicht wirkt sie wie eine kleine Geschichte oder wie eine einfache Erklärung, die Sie überrascht. Wenn Sie mögen, gehen Sie noch einen Schritt weiter und schreiben: „Jetzt erkläre mir Quantencomputing, so als wäre ich eine Universitätsprofessorin.“


Sie werden staunen, wie sehr sich die Sprache verändert. Auf einmal tauchen Fachbegriffe und Formeln auf. Die Informationen in der Antwort sind auf einem anderen Niveau. Und zum Schluss dürfen Sie noch ein wenig spielerisch sein: „Erkläre mir Quantencomputing in Form eines Gedichts.“


Oder: „Erstelle mir ein Quiz zum Thema Quantencomputing.“


So erleben Sie, dass KI nicht nur Informationen liefert, sondern sich flexibel auf Ihre Wünsche einstellt, egal ob kindlich einfach, hochwissenschaftlich oder kreativ. Die Übung zeigt, wie sehr die Qualität einer Antwort davon abhängt, wie Sie Ihre Frage stellen. Es ist wie beim Gespräch mit einem Menschen: Je genauer und klarer Sie sagen, was Sie möchten, desto besser wird die Antwort.













KI als Impulsgeberin


Wer die Wahl hat, hat die Qual. Die zunehmende Integration Künstlicher Intelligenz in individuelle und institutionelle Entscheidungsprozesse wirft grundlegende Fragen auf, die weit über technische Funktionalität hinausreichen. KI-Systeme können große Datenmengen


analysieren, Muster erkennen und sprachlich kohärente Antworten generieren, doch ihre Fähigkeit zur Bewertung komplexer Lebenssituationen bleibt begrenzt. Sie verfügt weder über biografische Erfahrung noch über moralische Intuition, sie kennt keine Ambivalenz und keine emotionale Tiefe. Ihre Antworten beruhen auf Wahrscheinlichkeiten, nicht auf Weisheit. Sie kann strukturieren, nicht urteilen. Sie kann simulieren, nicht fühlen.


Gerade diese Einschränkungen machen KI zu einer wertvollen Begleiterin im Denkprozess. Sie eignet sich nicht als Entscheidungsträgerin, jedoch als methodisches Werkzeug zur Erweiterung des eigenen Blickfelds. Wer mit KI arbeitet, sollte nicht erwarten, dass sie die richtige Lösung liefert, vielmehr unterstützt sie dabei, die eigene Haltung zu prüfen, zu schärfen und gegebenenfalls zu korrigieren. Ihre Stärke liegt in der Fähigkeit, alternative Perspektiven sichtbar zu machen, Argumentationslinien zu entlasten und Denkblockaden zu lösen. Sie kann Fragen stellen, die man sich selbst nicht stellt, und Positionen formulieren, die bislang gemieden wurden.


Besonders wirksam wird KI, wenn sie gezielt als Störimpuls genutzt wird. In dieser Funktion übernimmt sie nicht die Rolle eines Ratgebers, vielmehr die eines gedanklichen Gegenspielers. Wer bereits eine Entscheidung getroffen hat, kann die KI auffordern, das stärkste Gegenargument zu formulieren. Diese Form der digitalen Konfrontation ist nicht destruktiv, sie wirkt produktiv. Sie zwingt zur Selbstüberprüfung, ohne belehrend zu wirken. Sie irritiert, ohne zu verletzen. Sie schafft eine argumentative Distanz, die erlaubt, die eigene Position mit größerer Klarheit zu betrachten.


Beispielhafte Aufforderungen lauten:


„Ich habe mich entschieden, den Kontakt nicht wieder aufzunehmen. Was spricht am deutlichsten dagegen?“


„Ich tendiere zu einem Umzug. Welche Aspekte könnten gegen diesen Schritt sprechen?“


„Ich habe mich für Variante A entschieden. Was würde jemand sagen, der sich für Variante B entschieden hat, und warum?“


Die Antworten der KI sind nicht normativ, sie bleiben hypothetisch. Sie spiegeln keine Wahrheit, sie eröffnen Denkoptionen. Sie sind nicht emotional gefärbt, sie sind analytisch konstruiert. Genau darin liegt ihre Stärke. Sie ermöglicht es, die eigene Entscheidung zu hinterfragen.


In der praktischen Anwendung empfiehlt sich ein dialogischer Umgang mit der KI. Die Qualität der Impulse hängt nicht allein von der technischen Leistungsfähigkeit ab, sie hängt von der Präzision der Fragestellung und von der Bereitschaft ab, die eigene Haltung offenzulegen. Wer die KI als methodische Partnerin betrachtet, profitiert von ihrer strukturellen Klarheit und argumentativen Neutralität. Sie eignet sich nicht für schnelle Entscheidungen, sie dient gründlichen Überlegungen. Sie ersetzt keine Verantwortung, sie unterstützt deren Übernahme. Entscheidungen bleiben letztlich menschlich. Sie sind eingebettet in biografische Kontexte, emotionale Dynamiken und soziale Beziehungen, die sich nicht algorithmisch abbilden lassen. Die KI kann diese Komplexität nicht erfassen, doch sie kann helfen, sie zu ordnen. Sie ist kein Kompass, der den Weg vorgibt, sie ist ein Spiegel, der die Richtung hinterfragt. Sie ist kein Gewissen, das bewertet, sie ist ein Werkzeug, das öffnet. Darin liegt ihre produktive Kraft. Wer sie klug nutzt, trifft Entscheidungen nicht schneller, er trifft sie bewusster. Nicht einfacher, doch klarer und mit größerer innerer Zustimmung.










Ein sicherer Umgang mit KI


In der Mitte geht man am sichersten. Die zunehmende Verbreitung Künstlicher Intelligenz im Alltag eröffnet neue Möglichkeiten der Unterstützung, Strukturierung und Orientierung. Gleichzeitig entstehen Unsicherheiten, die tief in Fragen der Selbstbestimmung, Vertrauenswürdigkeit und persönlichen Ver


antwortung reichen. Für viele Menschen, insbesondere in späteren Lebensphasen, stellt sich die Herausforderung, mit digitalen Systemen in einer Weise umzugehen, die nicht überfordert. Ein sicherer Umgang mit KI beginnt mit der Fähigkeit, die eigene Haltung gegenüber digitalen Werkzeugen zu klären.


Die Frage nach Sinnhaftigkeit der Nutzung ist zentral. Nicht jede Funktion, die verfügbar ist, trägt zur Lebensqualität bei. Es ist hilfreich, sich bewusst zu machen, welche Anwendungen tatsächlich eine Entlastung darstellen und welche lediglich zusätzliche Komplexität erzeugen. Die Auswahl sollte sich an persönlichen Bedürfnissen orientieren, nicht an technischen Möglichkeiten. Dabei ist es legitim, Funktionen auszuschließen, die nicht nachvollziehbar sind oder deren Nutzen nicht erkennbar wird. Die bewusste Begrenzung der Nutzung ist Ausdruck von Souveränität, nicht von Rückständigkeit.


Ein weiteres zentrales Element sicherer Anwendung ist die Einschätzung der Verlässlichkeit von Informationen. KI-Systeme generieren Inhalte, die sprachlich plausibel und formal korrekt erscheinen können, ohne dass ihre inhaltliche Richtigkeit gewährleistet ist. Die Fähigkeit, Aussagen kritisch zu prüfen, Quellen zu hinterfragen und bei relevanten Themen wie Gesundheit, Recht oder Finanzen zusätzliche Expertise einzuholen, ist ein wesentlicher Bestandteil digitaler Mündigkeit. Die Kombination aus technischer Unterstützung und menschlicher Urteilskraft bildet die Grundlage für informierte Entscheidungen.


Überforderung ist ein häufiges Phänomen im Umgang mit digitalen Technologien. In solchen Situationen ist es hilfreich, innezuhalten, die eigenen Erwartungen zu überprüfen und gegebenenfalls Unterstützung zu suchen. Gespräche mit vertrauten Personen, der Austausch in Lerngruppen oder die Nutzung niedrigschwelliger Bildungsangebote können dazu beitragen, das Vertrauen in die eigene Handlungsfähigkeit zu stärken. Digitale Teilhabe ist ein Prozess, der Zeit, Geduld und Orientierung verlangt.


Sicherheit im Umgang mit KI bedeutet nicht, alle Funktionen zu beherrschen oder jede Anwendung zu nutzen. Sie bedeutet, die eigene Position zu kennen, Entscheidungen bewusst zu treffen und die Grenzen der eigenen Komfortzone zu respektieren. Wer sich selbst ernst nimmt, bleibt geschützt. Wer reflektiert handelt, bleibt handlungsfähig. Und wer mit Maß agiert, bleibt offen für Entwicklung, ohne sich zu verlieren










Ein digitales Gedächtnis


Worte, die bleiben, bauen Brücken. Viele Menschen, die zum ersten Mal mit einer KI arbeiten, fragen sich, ob sie sich alles merkt, was man ihr sagt. Diese Frage ist verständlich, denn sie spiegelt die Sorge wider, die Kontrolle zu verlieren. Ich kann Ihnen diese Sorge nehmen, denn die


KI speichert nicht automatisch Informationen, sondern nur dann, wenn man es ausdrücklich erlaubt.


Wer sich dafür entscheidet, kann der KI bestimmte Dinge mitteilen, die sie sich merken darf. Das können persönliche Interessen sein, Vorlieben bei der Sprache oder Hinweise zur eigenen Lebenssituation. Die KI nutzt diese Angaben, um künftig besser zu antworten. Sie erkennt Zusammenhänge, erinnert sich an frühere Gespräche und passt ihre Vorschläge an. So entsteht ein persönlicherer Umgang, der nicht bei jedem neuen Gespräch wieder von vorne beginnt. Die Erinnerungsfunktion macht die KI aufmerksam. Sie hilft, den Alltag zu strukturieren, wiederkehrende Aufgaben zu erleichtern und die Kommunikation klarer zu gestalten. Wer regelmäßig mit der KI arbeitet, erlebt, wie angenehm es ist, wenn sie sich an das erinnert, was wichtig ist. Dabei bleibt die Kontrolle immer bei der Nutzerin oder dem Nutzer. Alles, was gespeichert wurde, kann eingesehen, verändert oder gelöscht werden. Die KI zeigt offen, was sie weiß, und fragt nach, bevor sie etwas behält. Das schafft Vertrauen und macht den Umgang mit ihr auch hilfreich.


Für viele Menschen im Ruhestand ist diese Form der digitalen Unterstützung eine neue Erfahrung. Sie erleben, dass Technik sich anpassen kann. Die Erinnerungsfunktion ist eine Option, die den Umgang mit KI persönlicher macht. Wer zum Beispiel einmal gesagt hat, dass er sich für lokale Veranstaltungen interessiert, kann später einfach fragen, was diese Woche in der Nähe stattfindet. Die KI wird passende Vorschläge machen, ohne dass der Wohnort erneut genannt werden muss. Wer angegeben hat, dass er gerne Briefe schreibt, wird beim nächsten Mal einen passenden Ton vorgeschlagen bekommen, ohne lange erklären zu müssen, worauf er Wert legt. Wer Schwierigkeiten mit komplexer Sprache hat, kann darum bitten, dass die KI künftig einfacher formuliert. Und wer sich Unterstützung bei der Tagesstruktur wünscht, kann sich einen Plan erstellen lassen, der sich an den eigenen Gewohnheiten orientiert.


Das digitale Gedächtnis wird über die Einstellungen der jeweiligen Anwendung aktiviert. Dort können Sie angeben, welche Informationen gespeichert werden dürfen, etwa Interessen, Sprachstil oder Hinweise zur Lebenssituation. Alles, was gespeichert ist, lässt sich jederzeit einsehen, ändern oder löschen. Wer die Funktion ausschaltet, beginnt wieder ohne Erinnerungen. So bleibt die Kontrolle immer bei der Nutzerin oder dem Nutzer, und die KI wird nur so viel merken, wie ausdrücklich erlaubt ist. Wenn Sie unsicher sind, finden Sie genaue Anleitungen meist im Hilfebereich oder in den Support-Seiten des jeweiligen Anbieters, oft auch leicht verständlich erklärt direkt in der App oder auf der Webseite. Alternativ können Sie auch die KI direkt um Hilfe bitten.


Wer möchte, kann die Erinnerungsfunktion ausschalten und wieder ganz von vorne beginnen. Wer neugierig ist, kann fragen, was die KI über ihn weiß, und erhält eine transparente Antwort. Das schafft Sicherheit und ermöglicht einen bewussten Umgang mit digitalen Angeboten. Es zeigt, dass Technik vertraut werden kann.


In der Praxis bedeutet das, dass die KI zu einer Art digitalen Begleiterin werden kann. Sie kennt die Interessen, die Sprache, die Bedürfnisse. Sie erinnert sich an das, was wichtig ist, und hilft dabei, den Alltag zu gestalten. Sie ist nicht menschlich, aber sie ist aufmerksam. Sie ist nicht emotional, aber sie ist verlässlich. Und sie ist nicht perfekt, aber sie ist lernfähig. Wer sich auf diese Form der Unterstützung einlässt, erlebt KI als etwas, das sich in den eigenen Rhythmus einfügt. Das kann besonders hilfreich sein in Momenten, in denen man Struktur sucht oder einfach jemanden, der zuhört und antwortet.
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